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der vorliegenden, nur an wenigen Stellen neubearbeiteten, dritten Auflage vor 
allem diese Nachfrage befriedigen. 

Aber auch die Polonisten-Zunft, der es ja um eine weitreichende Resonanz 
ihres großen Themas zu tun sein muß, kann es mit Freuden begrüßen, daß 
dieses gediegene Polen-Buch nun wieder greifbar ist. Es ist — um mit wenigen 
Worten an die Würdigungen der ersten Auflagen zu erinnern — eine auf brei-
tester, vor allem gleichmäßiger Vertrautheit mit allen Epochen der Geschichte 
Polens beruhende Darstellung, die ihren riesigen Stoff in wohlproportionierter 
Verteilung über die Zeitalter faktengesättigt, übersichtlich und doch spannend 
bändigt. Insoweit und darin, wie hier auch noch im nüchternen wissenschaft-
lichen Text die Prägung des Autors durch seinen Gegenstand zu erkennen ist, 
dürfte es ein einmaliges Buch sein. 

Aber in die Freude mischt sich das Bedauern der Fachgenossen, daß es 
anderthalb Jahrzehnte nach den ersten Auflagen nicht möglich war, den vielen 
Hinweisen und Anregungen für Verbesserungen und Erweiterungen sowohl in 
der Sache als auch in der apparativen Ausstattung des Buches in dieser Neu-
auflage Rechnung zu tragen. Natürlich sind die Gründe, wie sie der Vf. im 
Vorwort darlegt, zu respektieren, aber die Wünsche in bezug auf Forschungs-
referenz, Karten, genealogische Tabellen und die Fortsetzung der Darstellung 
über 1939 hinaus bleiben bestehen. 

Erfreulicherweise stellt der Vf. ihre Erfüllung für die Zukunft in Aussicht. 
Doch auch auf die Vorfreude fällt ein Schatten: Man muß dem Vorwort ent-
nehmen, daß die Aussichten auf das große, seit vielen Jahren geplante Ludat-
Rhodesche „Handbuch der Geschichte Polens" zu schwinden beginnen. Wenn die 
Verflüchtigung des Handbuchplans durch einen Appell der Fachgenossenschaft 
an ihre Nestoren angehalten zu werden vermag, dann soll diese „Rezension" als 
ein solcher gemeint sein. 

Gießen Klaus Zernack 

Ekkehard Buchhofer: Polen. Raumstrukturen — Raumprobleme. (Studien-
bücher Geographie.) Verlag Moritz Diesterweg, Frankfurt a. M., Berlin, 
München. Verlag Sauerländer, Aarau, Frankfurt a. M., Salzburg 1981. 205 
S., 44 Abb. i. Anh. 

Der Vf. ist durch seine zahlreichen Veröffentlichungen über bevölkerungs-
und wirtschaftsgeographische Probleme der historischen deutschen Ostgebiete 
oder aktuelle Raumstrukturen längst als ein profunder Kenner der Geographie 
Polens ausgewiesen. Bei der hier zu besprechenden Studie konnte er auf diese 
Vorarbeiten zurückgreifen, legt aber zugleich auch neue Forschungsergebnisse 
vor. 

Wesentlich für eine Bewertung der von B. gewählten Problemkreise, Raum-
beispiele und Darstellungsmethoden erscheinen die bereits im Vorwort formu-
lierten „Grundthesen". Ausgehend von der Tatsache, daß die wechselnde kul-
turgeographische Ausprägung Polens als deutlich „dominierendes räumliches 
Differenzierungsmoment" gesehen wird, werden zwei Aspekte herausgestellt: 
die wechselnden Grenzen des polnischen Staats- und Siedelgebietes und das 
Ausmaß fremdstaatlicher Einflußnahme auf die wirtschaftsräumliche Entwick-
lung in den Teilräumen dieses Siedelgebietes. Die Thesen lauten: Einerseits 
wird Polens wirtschaftsräumliche Regionalstruktur bis heute von den unter-
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schiedlichen Entwicklungsanstrengungen der drei Teilungsmächte im 19. und 
20. Jh. bestimmt, andererseits führen Industrialisierungs- und Urbanisierungs-
prozesse der Gegenwart zu einem Ausgleich historisch überkommener Dispari-
täten im Entwicklungsniveau der einzelnen historischen Teilräume (S. 8). Die-
sen Überlegungen und Thesen ist voll zuzustimmen; folgerichtig werden daraus 
Auswahl- und Darstellungsmethoden abgeleitet. 

Kapitel 1 befaßt sich daher — für eine kulturgeographische Analyse recht 
ausführlich — mit der Regionalstruktur Polens vor dem Hintergrund seiner 
Territorialgeschichte. Dieser außerordentlich wichtige, für das Verständnis 
aktueller Strukturen unverzichtbarer Abschnitt bringt in pointierter Weise 
eine Zusammenfassung der raumwirksamen Entwicklungsprozesse. Es beginnt 
mit der kurzen Kennzeichnung der Lagesituation als „Determinante des natio-
nalen Schicksals Polens" über die Staatswerdung (Piastenstaat), die in der 
Literaturmeinung oft umstrittene „deutsche Ostkolonisation", das Jagiellonen-
reich und die Adelsrepublik, das Jahrhundert nach den Teilungen, die Polni-
sche Republik bis zum Zweiten Weltkrieg. In kritischer Auseinandersetzung 
mit den Lehrmeinungen in West und Ost werden dabei stets die Raumwirk-
samkeit jener Prozesse, das Werden und der Wandel kulturlandschaftlicher 
Muster klar herausgearbeitet. Lückenlos und folgerichtig schließt sich an das 
mehr historisch-genetische Kapitel nun die Analyse der Landwirtschaft und 
der Siedlungen im ländlichen Raum an. Dabei werden Besonderheiten der 
regionalen Agrarstrukturen herausgestellt, an zahlreichen Raumbeispielen die 
sozioökonomischen Veränderungen des polnischen Dorfes (Land-Stadt-Wan-
derungen bzw. Veränderungen auf dem Lande selbst) wie auch die besondere 
Funktion der polnischen Kleinstädte behandelt. Gerade in der Bearbeitung des 
letztgenannten Problemkreises ist ein Arbeitsfeld aufgetan, das nicht nur in 
Polen, sondern in ganz Ostmitteleuropa noch eine Forschungslücke bedeutet. 
Einen zentralen Teil, neben der Analyse der Agglomerationsgebiete Polens, 
bildet die Darstellung industriegeographischer Probleme, wo der Vf. entspre-
chend seiner Grundthesen Entwicklungsprozesse und aktuelle Strukturen in-
terpretiert. Dabei unterstützt der Bezug auf zahlreiche konkrete Raumbei-
spiele (z. B. Kolenreviere) die Aussagen über sektorale wie regionale Verän-
derungstendenzen. 

Die Ausarbeitung über Strukturen und Funktionen der wichtigsten Agglo-
merationsgebiete Polens, nämlich Warschau, Oberschlesien, Lodz, Krakau und 
Danzig, läßt dann die bisher auf gesamtstaatlicher oder regionaler Ebene ge-
troffenen Aussagen nochmals klar hervortreten. Zugleich werden aber — im 
Vergleich — auch die individuellen Strukturen und Funktionen der einzelnen 
Regionen bzw. Stadtagglomerationen herausgearbeitet. In diesem Teil des 
Buches liegen meines Erachtens die größten Verdienste der Arbeit, nämlich 
dadurch Einheit und Vielfalt des Landes erfaßt zu haben. Dabei bieten die im 
Anhang beigefügten charakteristischen Photos — neben den Abbildungen und 
Statistiken — eine gute Ergänzung. So wird in der Darstellung dieser ausge-
wählten Regionen, vielleicht besser als in einer allumfassenden Landeskunde, 
die in den eingangs formulierten Grundthesen angesprochene Grundproble-
matik der Raumstrukturen Polens sichtbar. Einen wichtigen Beitrag liefert 
schließlich auch der Abschnitt über das Verkehrswesen Polens, dessen Analyse 
nicht nur die historisch-politisch bedingten räumlichen Disparitäten aufzeigt, 
sondern auch die wesentlichen infrastrukturellen Voraussetzungen für die ge-
samte wirtschaftliche Entwicklung des Landes bewertet. Den Abschluß bildet 
die Diskussion des 1974 verabschiedeten Planes zu den Raumordnungsvor-
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Stellunge n bis 1990, dessen Realisierun g jedoch — gerade unte r den gegen-
wärtigen Verhältnisse n — mi t Skepsis zu beurteile n ist. 

Insgesam t ist dieses Buch ein gewichtiger Beitra g zur Erforschun g un d Dar -
stellun g räumliche r Strukture n un d Problem e Polen s un d Ostmitteleuropas . Es 
ist ein Beitrag , der durc h die Füll e an Informatione n un d durc h die Klarhei t 
seine r Konzept e besticht . Vielleicht werden einige Interpretatione n der histori -
schen Prozess e nich t ganz unwidersproche n bleiben , dem Rezensente n erschein t 
diese Untersuchun g aber als die bislang beste modern e Kulturgeographi e dieses 
Landes . 

Bochu m Hors t Förste r 

Józef Matuszewski: Najstarsze polskie zdanie prozaiczne. Zdani e henrykowski e 
i jego tùo historyczne . [De r ältest e polnisch e Prosasatz . De r Heinrichaue r 
Satz un d sein historische r Hintergrund. ] (Ùódzkie Towarzystwo Naukowe , 
Prac e wydziaùu I I : Nau k historycznyc h i spoùecznych, Nr . 88.) Zakùad 
Narodow y im. Ossolińskich , Wyd. PAN . Breslau , Warschau , Krakau , Danzig , 
Lod z 1981. 150 S., 1 Abb., franz . Zusfass. 

Bereit s vor übe r dre i Jahrzehnte n ha t sich de r Rechtshistorike r Józe f 
M a t u s z e w s k i mi t dem Gründungsbuc h des schlesische n Zisterzienser -
kloster s Heinrichau , dem von polnische n wie deutsche n Historiker n gleicher -
maße n hochgeschätzte n un d vielzitierte n „Libe r fundationi s claustr i Sanct e Mari e 
Virginis in Heinrichów" , intensi v beschäftigt , als er gemeinsa m mi t dem Namen -
forsche r Stanisla w R o s p o n d die Neuausgab e des lateinische n Texte s be-
sorgte, die als Anne x zu der polnische n Übersetzun g von Roma n G r ó d e c k i 
1949 erschiene n ist.1 I m Rahme n seine r Untersuchunge n zu den älteste n Über -
lieferunge n polnische r Sätze 2 ist er nu n zu diesem Werk zurückgekehrt , da 
hie r bekanntlic h dessen deutsche r Verfasser, der ehemalig e Abt Peter , um 1270 
den Satz niedergeschriebe n hat : Da y u t ia pobrus a a t i poziwai , was er selbst 
ins Lateinisch e übersetzt : Sine , u t ego etia m molam . 

Generatione n von Sprachwissenschaftler n habe n sich mi t diesem eine n Satz 
auseinandergesetzt , ohn e daß allgemein befriedigend e Ergebniss e erziel t wor-
den wären . Es ist sicherlic h richtig , daß M., um den wahrscheinliche n Ursprun g 
des Satze s herauszuarbeiten , nich t von de r Linguisti k ausgeht , sonder n als 
Historike r von dem gesamte n Werk un d seinem Verfasser he r seine Schluß -
folgerungen zu ziehe n trachtet . Übe r zwei Dritte l des Bändchen s stellen dahe r 
eine Art inhaltlich e un d formal e Quellenkriti k des Heinrichaue r Gründungs -
buche s da r als notwendig e Voraussetzun g für die Erörterun g des eigentliche n 
Anliegens. Als durchau s überzeugende s Fazit , das der Vf. selbst als letztlic h 
nich t beweisbare Hypothes e bezeichnet , glaubt er nac h gründliche r Erörterun g 
der außerordentlic h reichhaltige n Literatu r zu diesem Them a feststellen zu 

1) Księga henrykowska . Z tekst u ùacińskiego przetùumaczyù i wstępem 
poprzedzi ù R. G r ó d e c k i . W aneksi e tekst ùaciński księgi. [Da s Heinrichaue r 
Buch . Aus dem Lateinische n übertrage n un d mi t eine r Einleitun g versehen von 
R. G r ó d e c k i . I m Anhan g der lateinisch e Text des Buches. ] Posen , Breslau 
1949. Zu dem Umstand , daß in de r Titele i allein Gródeck i aufscheint , vgl. jetzt 
die Ausführunge n von Matuszewsk i S. 10 f. 

2) Vgl. ZfO 31 (1982), S. 277 f. 


